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DrtSübung betrachtet werben, ©omit bebeutet paragraph 1 ber 33er-

orbnung eine buret; ïeiuerlei triftige Erünbe beS öffentlichen ^ntercffcS
gerechtfertigte unb baher bunbeSredjtSWibrige Einfdjränfung beS in 31r=

tifcl 699 ZGB für febermann Oorbehaltencn Rechts pr Aneignung
milbroadjfenber 33eeren.

Der ftaatSrcd)tlichc SîefurS mürbe bemnacl; im ©inne ber Ermä=

gungen gutgeheißen unb paragraph 1 ber 33erorbnung aufgehoben. Da*

gegen ift ber Danton berechtigt, bie Seerenfammler auf bie 33orfd;riften
beS ©onntagSgefefjeS aufmerffam p machen, benen aud; hier nachgelebt
werben muß (Urteil üom 21. Fuü)-

Der Santon $ug hatte fd;on 1917 ein allgemeines 33erbot beS

33eerenfammeInS an ©onntagen erlaffen, welches dorn SunbeSgericbt
glcichfattS als 33crftof; gegen ?lrt. 699 ZGB aufgehoben würbe. F
dorliegenbcn Fall hotte bie Urner Regierung barauf l;Utgewiefen, baß

ber Santon Deffin 1928 ein ähnliches 33erbot erlaffen h^öe; bie ^rage
bleibt offen, ob baS Deffincr 33erbot bie Feuerprobe beS ftaatSre(f)tlid;en
RefurfeS bcftchcn würbe.

HunM)ol3t)erbroud) in ber Sd)toei3.
©rpebung 1930.

@d;on im Falpe 1926 hat ber ©djmeijerifche ÎSalbwirtfchaftSderbanb
ber Eibgenöffifchen Fufpcftion ^r Foeftwefen bie Stnregung unterbreitet,
eS möchten Erhebungen über ben Ipolperbraucl; in ber ©dpoei^ angeftettt
werben, ba bie 1914 oeröffentlichte ©tatifti! über ben Scuttholäderbraud)
derattet fei unb fein pdcrläffigeS 53ilb don ber SeiftungSfäljigfeit ltnferer
^ol^inbuftrie p geben dermöge. Fn einer dorn ©chwei^erifchcn SSalb*

mirtfdjaftSderbanb, bent ©chmei^erifchen Foeftberein unb bent ©dfjmeige-

rifchen ^oljinbitftriederbanb unterjeidpeten Eingabe würbe einige 9Ro=

nate fpätcr ber 33unbeSrat erfucht, neue Erhebungen über ben 97ubhoIâ=

derbraud; in ber ©dtjwci^ burchpführcn, unb am 80. September 1927

auf Antrag beS Eibgenöffifchen Departements beS Feuern dont 33itnbeS=

rat bie Durchführung einer Erhebung über ben Dtunbljolperörauch in
ber Schweif befd;Ioffen.

Die Ergcbttiffe biefer Erhebungen liegen nunmehr dor, als §eft 21

ber ,,©tatiftifd)en Queffcnmerfe ber ©chweig", herausgegeben dorn Eib=

genöffifchett ©tatiftifd;cn 9Iint, pgleid; als 9. Sieferung ber don ber

Eibgenöffifchen Fnfpeftion für Forftmefcn herausgegebenen ©chmeiprifchen
Forftftatiftif.

Dan! ber derftänbniSdollen Fufammenarbeit ber beteiligten eibge-
nöffifchen ?lcntter, rtämlid; ber Eibgenöffifchen F^fheftion für ForfUdefen
unb beS Eibgenöffifchen ©tatiftifdjen 2lntteS, berSantoitS* unb Eemeinbe*
behörben, ber 3?erbänbe ber 2Salbwirtfchaft, ber Jool^inbuftrie unb beS

— 339 —

Ortsübnng betrachtet werden. Somit bedeutet Paragraph 1 der Ver-
ordnung eine dnrch keinerlei triftige Gründe des öffentlichen Interesses
gerechtfertigte nnd daher bundesrechtswidrige Einschränkung des in Ar-
tikel 699 X 6t R für jedermann vorbehaltenen Rechts zur Aneignung
wildwachsender Beeren.

Der staatsrechtliche Rekurs wurde demnach im Sinne der Erwä-
gungen gutgeheißen und Paragraph 1 der Verordnung ausgehoben. Da-
gegen ist der Kanton berechtigt, die Beerensammler auf die Vorschriften
des Sonntagsgesetzes aufmerksam zu machen, denen auch hier nachgelebt
werden muß (Urteil vom 21. Juli).

Der Kanton Zug hatte schon 1917 ein allgemeines Verbot des

Beerensammelns an Sonntagen erlassen, welches vom Bundesgericht
gleichfalls als Verstoß gegen Art. 699 ?,6tk aufgehoben wurde. Im
vorliegenden Fall hatte die Nrner Regierung darauf hingewiesen, daß

der Kanton Tessin 1928 ein ähnliches Verbot erlassen habe; die Frage
bleibt offen, ob das Tessiner Verbot die Feuerprobe des staatsrechtlichen
Rekurses bestehen würde.

Rundholzverbrauch in der 5chweiz.
Erhebung 1930.

Schon im Jahre 1926 hat der Schweizerische Waldwirtschaftsverband
der Eidgenössischen Inspektion für Forstwesen die Anregung unterbreitet,
es möchten Erhebungen über den Holzverbrauch in der Schweiz angestellt
werden, da die 1914 veröffentlichte Statistik über den Nutzholzverbrauch
veraltet sei und kein zuverlässiges Bild von der Leistungsfähigkeit unserer
Holzindustrie zu geben vermöge. In einer vom Schweizerischen Wald-
mirtschaftsverband, dem Schweizerischen Forstverein und dem Schweize-
rischen Holzindustrieverband unterzeichneten Eingabe wurde einige Mo-
nate später der Bundesrat ersucht, neue Erhebungen über den Nutzholz-
verbrauch in der Schweiz durchzuführen, und am 36. September 1927

ans Antrag des Eidgenössischen Departements des Innern vom Bundes-
rat die Durchführung einer Erhebung über den Rundholzverbrauch in
der Schweiz beschlossen.

Die Ergebnisse dieser Erhebungen liegen nunmehr vor, als Heft 21

der „Statistischen Quellenwerke der Schweiz", herausgegeben vom Eid-
genössischen Statistischen Amt, zugleich als 9. Lieferung der von der

Eidgenössischen Inspektion für Forstwesen herausgegebenen Schweizerischen
Forststatistik.

Dank der verständnisvollen Zusammenarbeit der beteiligten eidge-
nössischen Aemter, nämlich der Eidgenössischen Inspektion für Forstwesen
und des Eidgenössischen Statistischen Amtes, der Kantons- und Gemeinde-

behörden, der Verbände der Waldwirtschaft, der Holzindustrie und des
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tQoljgetoerbeê, ift unter her funbigen Leitung non §errn gorftingenieur
3t. gelber non ber Etbgenöffifcfjen gnfpeftion für gorftmefen, gagb
unb gifdjerei, ber and) ben bcglcitenben Xejt nerfafjt l)at, bie grofte
Arbeit 311 einem befriebigenben 3(bfrf)Iuß gelangt.

Sie angeftrebte Bereinigung unb gleid^eitige Surd)fül)rung ber

Erhebungen über bas 9îunbl)ol3 mit ber im §erbft 1929 burcf)gefül)rtcn
eibgenöffifd)en BetricbS3äl)lung mar leiber nicf)t möglid), bod) tonnte
menigftenê auf ben gragebogen ber BetriebSgäpIung bie grage gcftellt
roerben, ob bie Betriebe Bunb^olj nerbraud)cn ober nid)t, ma§ für bie

Ermittlung ber Slbreffcit mertnoll mar. Sie galjt ber Betriebe, beren

eingaben in ber ©tatiftif nermertet merben tonnten, beträgt rurtb 9000.
Sie eingaben begießen fid) auf ba§ ^alenberjaljr 1929.

gm ©egenfap jn ber im galjre 1907 burcfjgefüprten Erhebung, bie

nur in bei; ©d))oei3 gemacf)fcneê §013 berüdfidpigte, bafür aber nidjt
nur Bunb^olj, fonbern aud) gcfdpiitteneS 9?utjf)ol3 in bie ©tatiftif ein«

be^og, befd;ränft fid) bie neue Erhebung auf bie geftftellung bc§ Ber«

braudjeê non Bunb^olg, alë non §013 in unnerarbeitetem guftanb, ge=

trennt nad) ©d)ioei3erl)ol3 unb Ç)ol3 auëlanbifcfjcr öerfunft. ©d)id)t«
nut)l)ol3 inîlufinc ^apier^ols murbe ebenfalls mitge3äl)lt.

Stuf BSitnfd) ber §ol3inbuftrie murbe aucl) eine gälflung ber mid)«

tigften 9Kafd)inen unb Einlagen, fomeit fie ber Berarbeitung bc§ §ol3e§
bienen, burdjgefü^rt, moburd) ein Einblid in bie SciftungSfäpigfcit ber

oerfdjiebenen Betriebe unb Betriebsgruppen gemonnen murbe. 9Jid)t in
bie ©tatiftif einbc3ogcn ift bagegen alles bitrd) ben BSalbbefipcr felbft
ncrbraudfte ober an 3îupung§bcred)tigtc abgegebene Sîu^ols, fomeit eS

nid)t einer ©ägerei 311m ©cfjneiben übergeben murbe.

Bon ben 8968 erfaßten Betrieben haben 645 mit einem jäl)rlid)en
9\unbl)ol30erbrauch non 243.790 m» if>re eingaben als 311 niebrig unb
557 Betriebe mit einem Berbraud) non 467.840 m® als 311 hod) im Ber«

gïcid) 3unt Snrd)fd)nitt früherer galfre bc3cicl)net. Saraus geî)t pernor,
baft bie Ergcbniffe ber ©tatiftif als etmaS über normal 3U bemerten finb,
maS mit ber günftigen BMrtfdjaftSIage beS Bcrid)tfaprcs 3ufammenl)ängt.

Bon ben 8968 erfaßten Betrieben mit einem jährlichen Bunbl)ol3«
nerbraud) non 2,5 Millionen Shibifmetern fallen auf

2lrt beS Betriebes

©ägcreien, §obelmerfe, gmprägnier«
auffalten

gimmerei unb Ehaletbait
Barfetteric
©d)reincrci
Sredjflerci

gafjl Betriebe iRunbtjolgDerbraud)
% %

22,08 58,32
13,84 12,80

0,20 1,46

14,36 2,50
2,64 0,20
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Holzgewerbes, ist unter der kundigen Leitung von Herrn Forstingenieur
R. Felder von der Eidgenössischen Inspektion für Forstwesen, Jagd
und Fischerei, der auch den begleitenden Text verfaßt hat, die große
Arbeit zu einem befriedigenden Abschluß gelangt.

Die angestrebte Bereinigung und gleichzeitige Durchführung der

Erhebungen über das Rundholz mit der im Herbst 1929 durchgeführten
eidgenössischen Betriebszählung war leider nicht möglich, doch konnte

wenigstens auf den Fragebogen der Betriebszählung die Frage gestellt
werden, ob die Betriebe Rundholz verbrauchen oder nicht, was für die

Ermittlung der Adressen wertvoll war. Die Zahl der Betriebe, deren

Angaben in der Statistik verwertet werden konnten, beträgt rund 9000.
Die Angaben beziehen sich auf das Kalenderjahr 1929.

Im Gegensatz zu der im Jahre 1907 durchgeführten Erhebung, die

nur in dex Schweiz gewachsenes Holz berücksichtigte, dafür aber nicht

nur Rundholz, sondern auch geschnittenes Nutzholz iu die Statistik ein-
bezog, beschränkt sich die neue Erhebung auf die Feststellung des Ver-
branches von Rundholz, als von Holz in unverarbeitetem Zustand, ge-

trennt nach Schweizerholz und Holz ausländischer Herkunft. Schicht-
Nutzholz inklusive Papierholz wurde ebenfalls mitgezählt.

Auf Wunsch der Holzindustrie wurde auch eine Zählung der wich-
tigsten Maschinen und Anlagen, soweit sie der Verarbeitung des Holzes
dienen, durchgeführt, wodurch eiu Einblick in die Leistungsfähigkeit der

verschiedenen Betriebe und Betriebsgruppen gewonnen wurde. Nicht in
die Statistik einbezogen ist dagegen alles durch den Waldbesitzer selbst

verbrauchte oder an Nutzungsberechtigte abgegebene Nutzholz, soweit es

nicht einer Sägerei zum Schneiden übergeben wurde.

Von den 8968 erfaßten Betrieben haben 645 mit einem jährlichen
Rnndholzverbrauch von 243.790 m» ihre Angaben als zu niedrig und
557 Betriebe mit einein Verbrauch von 467.840 m^ als zu hoch im Ver-
gleich zum Durchschnitt früherer Jahre bezeichnet. Daraus geht hervor,
daß die Ergebnisse der Statistik als etwas über normal zu bewerten sind,
was mit der günstigen Wirtschaftslage des Berichtjahres zusammenhängt.

Bon den 8968 erfaßten Betrieben mit einem jährlichen Rundholz-
verbrauch von 2,5 Millionen Kubikmetern fallen auf

Art des Betriebes

Sägereien, Hobelwerke, Imprägnier-
anstalten

Zimmerei und Chaletban
Parketterie
Schreinerei
Drechslerei

Zahl Betriebe Rundholzverbrauch

22,08 58,32
13,84 12,80

0,20 1,46

14,36 2,50
2,64 0,20
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2lrt bc8 Betriebes 3«l)l ber betriebe Butibpoljocrbraiup
7« 7"

1,51 0,23
6,85 3,74

14,95 3,36
0,22 14,99

18,44 1,20

4,91 1,20

Stüferei
Jfïûblerei, Giften, grobe ^ol^umrcn
£)ocpbau

ipol^ftoff, Qellulofe, Rapier
SBagncrei, Sportgeräte
9lffc übrigen Betriebe

(Sine [trenge Trennung ber Betriebsarten ift niept ntoglicp, ba bie

größeren Betriebe in ber Bcgcl fepr öielgeftaltig finb. Qut ganzen gibt
aber bie obenftepenbe ilcberfid)t ein gutes Bilb oort ber Bebeutitng ber

einzelnen Betriebsarten.
Der burcpfd)nittlid)e BuitbpoIjOerbraucp p ro Betrieb beträgt

287 m®. Die größten Berbraucper finb bie §oljftoff=, 3eüuIofe=, Bapicr=
unb Sîartonfabrifen mit 19.298 m® pro Betrieb. Dann folgen bie Bat-
fettcrien mit 2087 in®, bann erft bie Sägcrcien, £)obcI)ocrfe unb $mprä=
gnicranftalten mit 759 m®. Die Scpreinereien, Stüfcreicn, Drecpflercien,
SSagnereien üerbrauepen unter 50 m® Bunbpolg. Docp fommt biefen gemerb*

licpert Betrieben glcicpmopl eine grope Bebcutung 51t. 3Ptc 3<*pl überfteigt
bic^älfte ber erfapten Betriebe unb ipr Bunbpolgocrbraucp beträgt immer*
pin nod) runb 8 % be§ gefamten BerbraucpS ber Scpmeig. 3ubem ift ju
beriidfieptigen, bap biefe Berbraucper einen Deil ipreS ipoIjbebarfeS in
^rorm Oon Sd)nittioarcn bejiepen, maS in unfern 3ufGmcnftellungen
niept 511111 9(uSbrud ïommt. Die Bebcutung biefer ©etoerbe für unfere
BoI!§mirtfd;aft tritt aber erft bann reept in ©rfcpeimtng, menu aitcp bie

grope 3<*pl berfenigen Betriebe, bie gar lein Bunbpolg, fonbern nur
Scpuittmaren oerarbeiten, beriidfidjtigt loerben. 97acp ber 3ciplung oont

iperbft 1929 ift bie 3^1 biefer Betriebe auperorbentlid) grop :

©eiücrbe
3npl ber Betriebe nnep ber

SRunbfjoIäerlje&ung Sktriefrêjâljlimg

3<ibl ber

bei'cpäftigten
Berforten

Öocpbau 1341 3777 71.040
Scpreinerei 1288 6903 31.430
Drecpflerei 237 369 1.049
Sdjniperei 141 211 771

®üferei 135 1053 1.615
2Bagncrei, Sportgeräte 1654 2647 4.186

Die gröpte 3^1 Bunbpolj oerbrauepenben Betriebe unb aud)
ben gröpten Bunbpol^oerbraucp meift ber Danton Bern auf, nämlicp
2003 Betriebe mit 464.940 m®. $ür Berbraucp ift aber meber bie

@röpc be§ ©ebieteS, nod) bie BSalbflädpe ober ©inmopnergapl mapgebenb.
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Art des Betriebes Zahl der Betriebe Rundholzverbrauch
7° 7»

1,51 0,23
6,85 3,74

14,95 3,36
0,22 14,99

18,44 1,20

4,91 1,20

Käserei
Küblerei, Kisten, grobe Holzwaren
Hochbau

Holzstoff, Zellulose, Papier
Wagnerei, Sportgeräte
Alle übrigen Betriebe

Eine strenge Trennung der Betriebsarten ist nicht möglich, da die

größeren Betriebe in der Regel sehr vielgestaltig sind. Im ganzen gibt
aber die obenstehende Uebersicht ein gutes Bild von der Bedeutung der

einzelnen Betriebsarten.
Der durchschnittliche Rundholzverbranch p ro Betrieb beträgt

287 m». Die größten Verbraucher sind die Holzstoff-, Zellulose-, Papier-
und Kartonfabriken mit 19.298 m» pro Betrieb. Dann folgen die Par-
ketterien mit 2087 m», dann erst die Sägereien, Hobelwerke und Imprä-
gnieranstalten mit 759 m». Die Schreinereien, Käsereien, Drechslereien,
Wagnereien verbrauchen unter 50 m" Rundholz. Doch kommt diesen gewerb-
lichen Betrieben gleichwohl eine große Bedeutung zu. Ihre Zahl übersteigt
die Hälfte der erfaßten Betriebe und ihr Rundholzvcrbrauch beträgt immer-
hin noch rund 8 des gesainten Verbrauchs der Schweiz. Zudem ist zu
berücksichtigen, daß diese Verbraucher einen Teil ihres Holzbedarfes in
Form von Schnittwaren beziehen, was in unsern Zusammenstellungen
nicht zum Ausdruck kommt. Die Bedeutung dieser Gewerbe für unsere

Volkswirtschaft tritt aber erst dann recht in Erscheinung, wenn auch die

große Zahl derjenigen Betriebe, die gar kein Rundholz, sondern nur
Schnittwaren verarbeiten, berücksichtigt werden. Nach der Zählung vom
Herbst 1929 ist die Zahl dieser Betriebe außerordentlich groß:

Gewerbe
Zahl der Betriebe nach der

Rundholzerhcbung Bctriebszählung

Zahl der

beschäftigten
Personen

Hochbau 1341 3777 71.040
Schreinerei 1288 6903 31.430
Drechslerei 237 369 1.049
Schnitzerei 141 211 771
Käserei 135 1053 1.615
Wagnerei, Sportgeräte 1654 2647 4.186

Die größte Zahl der Rundholz verbrauchenden Betriebe und auch

den größten Rundholzverbrauch weist der Kanton Bern auf, nämlich
2003 Betriebe mit 464.940 m°. Für den Verbrauch ist aber weder die

Größe des Gebietes, noch die Waldfläche oder Einwohnerzahl maßgebend.
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©otal Scabelbolger
91,37 %

©otal iîaubbôlâer
8,63 %

(Singelne grofjc SBetricbc lönitcn, namentlich bet üeinen Kantonen, bie

burcbfcbnittlicben Biffent fe|r ftarf beeinftuffen.
Slad) § o I 5 a r t e tt entfalten bom gefamten Shtnbbolperbraucb auf

Slot- uîtb Sßeifjtanne 87,34 %, nämlich
©ag=, Saulfolg uttb ©taugen 72,17 %

^af)iert)ol3 15,17 %

^ötjrc 2,25 %

Särdje 1,22 %

2Bet)mouth§föhre 0,41 %

SIrbe 0,10 %

aubcre Stabclbölger 0,05 %

Suche 3,24 %

(Siebe 2,07 %

(Sfdje 0,96 %

attbere einbeimifdje 2aubf)ölgcr 2,21 %

e£otifd)c Saubbötger 0,15 %

©er Sßbierbolperbraucb beträgt 380.335 m», ber Serbraucb an ion*

ftigem ©d;id)tuubbölä bloft 10.213 m®.

©er Slnteil be§au§länbifcben § o 15 e § am gefamten Svunb-

bolperbraud) beträgt 24 % ober 610.000 tP. SSenn man aber baê

^aftierbolâ in Slbpg bringt, macht ber Slnteil bc§ auSlättbifcbett J0olp§
nut: nodj 14,5 % au§.

Semerïenêmert ift bie geftftcKurtg, bafj eine ganje Steibe non $an=
tonen nur oerfdjnnnbenb geringe Seträge bon au§Iänbif<hem Ö0I3 be*

Rieben. ©er Danton Sern mit beut größten Shmbbolperbraucb berpidj-
net nur eine (Sinfubr bon 3 %. ©er Searbeiter ber ©tatifti! ïniipft baran
bie Semerfung, bajj altem Stnfcbein nacb ltnfer gualitatib atê minber*

mertig fo berfd)riene§ tQotg in großen ©eilen be§ £anbe§ attcb ben Sin-

fbritdjen einer ftar! entroidetten ^ot^inbuftrie p genügen oermöge.

Son bem in ber ©ebraei^ oerbrauebten $öbren£)oIä muffen 36 %

eingeführt merben, bout Särdjenbot^ 17 %, bom ^idjten* unb ©annen*

botj 24 %.
Son ber Saubboljeinfubr entfallen 60 % auf (Sid)e unb Suche, 30 %

auf bie übrigen einbeimifd)cn ipolgarten, befonber§ auf ©rlenbotj. ©ie
(Sinfubr ejotifdjer ßaubbolprten ift nicht fo grofe, mie oft angenommen
mirb, and; nicht mentt man bas gefebnittene §oIg mitberüdfid)tigt.

©eit ber ©urebfübrung ber Bäh^S b^ben fidf bie Serbältniffc in
mehrfacher tQinfid)t bon ©runb ait§ geänbert. Sin bie ©teile ber ruhigen
©ntmidtung bc§ ipolabanbelS ift eine ftar! bergröjjerte (Sinfubr getreten,
ber fein entfgreebenber Sebarf an Stunbbolg gegenüberftebt. ©a§ Ser-
bältni§ be§ eint)eimifd)en pm fremben §otg b<*t fi<h baber herüber*

gebenb pungurtften unferer fSorftmirtfcbaft beränbert. ©er SBettîanpf
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Total Nadelhölzer
61,37

Total Laubhölzer
8,63 A

Einzelne große Betriebe können, namentlich bei kleinen Kantonen, die

durchschnittlichen Ziffern sehr stark beeinflussen.
Nach Holzarten entfallen vom gesamten Rnndholzverbrauch aus

Rot- und Weißtanne 87,34 A!, nämlich
Sag-, Bauholz und Stangen 72,17

Papierholz 15,17 ^
Föhre 2,25
Lärche 1,22

Weymouthsföhre 6,41 ^
Arve 6,10
andere Nadelhölzer 6,05

Buche 3,24
Eiche 2,07
Esche 0,96
andere einheimische Laubhölzcr 2,21

exotische Laubhölzer 0,15

Der Papierholzverbrauch beträgt 380.335 m», der Verbrauch an ion-
stigem Schichtnutzholz bloß 10.213 m^.

Der Anteil des ausländischen Holzes am gesainten Rund-
holzverbrauch beträgt 24 A oder 610.000 m^. Wenn man aber das

Papierholz in Abzug bringt, macht der Anteil des ausländischen Holzes
nur noch 14,5 aus.

Bemerkenswert ist die Feststellung, daß eine ganze Reihe von Kan-
tonen nur verschwindend geringe Beträge von ausländischem Holz be-

ziehen. Der Kanton Bern mit dem größten Rundholzverbrauch verzeich-
net nur eine Einfuhr von 3 A. Der Bearbeiter der Statistik knüpft daran
die Bemerkung, daß allem Anschein nach unser qualitativ als minder-
wertig so verschrienes Holz in großen Teilen des Landes auch den An-
sprächen einer stark entwickelten Holzindustrie zu genügen vermöge.

Von dem in der Schweiz verbrauchten Föhrenholz müssen 36

eingeführt werden, vom Lärchenholz 17 A, vom Fichten- und Tannen-
holz 24 ?ê.

Von der Laubholzeinfuhr entfallen 60 auf Eiche und Buche, 30 ^
auf die übrigen einheimischen Holzarten, besonders aus Erlenholz. Die

Einfuhr exotischer Laubholzarten ist nicht so groß, wie oft angenommen
wird, auch nicht wenn man das geschnittene Holz mitberücksichtigt.

Seit der Durchführung der Zählung haben sich die Verhältnisse in
mehrfacher Hinsicht von Grund aus geändert. An die Stelle der ruhigen
Entwicklung des Holzhandels ist eine stark vergrößerte Einfuhr getreten,
der kein entsprechender Bedarf an Rundholz gegenübersteht. Das Ver-
hältnis des einheimischen zum fremden Holz hat sich daher vorüber-
gehend zuungunsten unserer Forstwirtschaft verändert. Der Wettkampf
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mit bem AuSlanb gmingt unS, bie Qualität unferer ©rjeugung gu heben
urtb möglid)ft Diel ftarfeS, gerabfdjäftigeS, aftfreicë JQoIg 311 erzeugen, baS

and) in fötifengeiten 511 guten greifen abgefegt merben fann. SaS [djmä=
d)ere 23auIjolg, ©taugen- unb ©petrljolg, Ijatte unter bem fßreisbrud am

[tärfften gu leiben.

2Bir müffen uns mit biefen auSgugSmetfert, gum Seil mörtlid) ber

obenermähnten Veröffentlichung entnommenen Ausführungen begnügen.
Auf oiele intereffante, in ber Originalarbeit befprochenc ©rgebniffe ber

Umfrage !ann f)icr nidjt eingetreten merben, nod) meniger auf bie Sa-
bellen felbft, bie beinahe Ijunbert ©eiten füllen unb in benen für feben
Danton unb SScgirf ber Verbrauch nad) Ipolgartcn unb ©emerbearten

angegeben ift.
Sic öorliegenbe Veröffentlichung Derfdjafft uns beit tiefen ©inblid

in bie ©tniïtur unferer iQolginbuftrie, ben mir bisher fcljr öermifjt hoben,
©ie mirb fomohl ber fÇorftroirtfdfjaft als aud) ber iQolginbuftrie unb Dielen

anbern Veni'tigern gute Sienfte leiften. ©ie geigt aud), mie eng bie ^n=
tereffen ber tpolginbuftrie mit benjenigen ber $orftmirtfd)aft Derlnüpft
finb. „Aid)t in gegenfeitiger Vcfehbnng, fonbern in gutem ©inbernehmen
unb in gietbemuffter 3nfammenarbeit mögen bie großen Aufgaben, melohe

bie 3uhuifd unS bringen mirb, gelöft merben." ©in glängenbeS Vorbilb
berartiger 3nfammenarbeit bietet bie Dorliegenbc Arbeit felbft. K.

Aufruf ï>cê (Sdjtoctjertfdjcn
Ser @d)meigerifd)e VaumeifterDerbanb richtet an bie Vaubermaltungen,

Bauherren unb Ardfiteften ben nadfftehenben Aufruf, au beffen Verbreitung
unb Veadjtung auch bie $orftmirtfd)aft in hohem Aîaffe intereffiert ift.

©in Vorteil bc§ holgeS gegenüber anbern Vauftoffen beftelft befanntlid)
barin, baf) eS leidjt befdjafft unb bearbeitet merben fann unb fid) balfer für
rafd) gu erftellcnbc Vautcn itt hcröorragenbem £0îaf)e eignet. ©S mirb aber oft
nid)t beadftet, bah biefe Vorgiige baf)infaHen unb fid) fogar inS ©egenteil Der*

fel)ren fönnen, menn baS §o!g in nicht geniigenb auSgetrodnetem 3nftanb Oer*
menbet mirb. Unliebfame ©dfminbungSerfdjeinungett, SRiffbilbungen unb ffrortm
öeränberungen unb eine hohe Anfälligfeit für ^ßifge finb bie folgen ber

Vermenbung frifdjen Ipolgeê, bie gufammen mit ber SKiftadjtung meiterer
uralter Aegetn beS §olgbaueS bagu beigetragen hoben, baS Joolg als Vauftoff
mehr unb mehr gu oerbrängen.

VefonberS bei groften Vauten unb namentlich bei ber ©rftellung öffentlicher
©ebftube merben oft fo fnrge Sieferfriften oorgefehen, baß eê ben Lieferanten
nid)t möglich ift, baS .£>olg in ber gemünfdjten Qualität unb Srodenffeit gu
befd)affeit. Samt mirb entmeber auf bie Vermenbung Don §o!g öergidjtet ober
foldfeS in frifdfem 3"ftanb eingebaut, momit meber bent Vaulferra, nod) ber

SBafbmirtfdjaft gebient ift.
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»,it dem Ausland zwingt uns, die Qualität unserer Erzeugung zu heben
und möglichst viel starkes, geradschäftiges, astfreies Holz zu erzeugen, das

auch in Krisenzeiten zu guten Preisen abgesetzt werden kann. Das schwä-

chere Bauholz, Stangen- und Sperrholz, hatte unter dein Preisdruck am

stärksten zu leiden.

Wir müssen uns mit diesen auszugsweisen, zum Teil wörtlich der

obenerwähnten Veröffentlichung entnommenen Ausführungen begnügen.
Auf viele interessante, in der Originalarbeit besprochene Ergebnisse der

Umfrage kann hier nicht eingetreten werden, noch weniger auf die Ta-
bellen selbst, die beinahe hundert Seiten füllen und in denen für jeden
Kanton und Bezirk der Verbrauch nach Holzarten und Gewerbearten
angegeben ist.

Die vorliegende Veröffentlichung verschafft uns den tiefen Einblick
in die Struktur unserer Holzindustrie, den wir bisher sehr vermißt haben.
Sie wird sowohl der Forstwirtschaft als auch der Holzindustrie und vielen
andern Benützern gute Dienste leisten. Sie zeigt auch, wie eng die In-
teressen der Holzindustrie mit denjenigen der Forstwirtschaft verknüpft
sind. „Nicht in gegenseitiger Besehdung, sondern in gutem Einvernehmen
und in zielbewußter Zusammenarbeit mögen die großen Aufgaben, welche

die Zukunft uns bringen wird, gelöst werden." Ein glänzendes Vorbild
derartiger Zusammenarbeit bietet die vorliegende Arbeit selbst. X.

Mitteilungen.

Aufruf des Schweizerischen Vaumeisterverbandes.
Der Schweizerische Baumeisterverband richtet an die Bauverwaltungen,

Bauherren und Architekten den nachstehenden Aufruf, au dessen Verbreitung
und Beachtung auch die Forstwirtschaft in hohem Maße interessiert ist.

Ein Vorteil des Holzes gegenüber andern Baustoffen besteht bekanntlich
darin, daß es leicht beschafft und bearbeitet werden kann und sich daher für
rasch zu erstellende Bauten in hervorragendem Maße eignet. Es wird aber oft
nicht beachtet, daß diese Vorzüge dahinfallen und sich sogar ins Gegenteil ver-
kehren können, wenn das Holz in nicht genügend ausgetrocknetem Zustand ver-
wendet wird. Unliebsame Schwindungserscheinungen, Rißbildungen und Form-
Veränderungen und eine hohe Anfälligkeit für Pilze sind die Folgen der

Verwendung frischen Holzes, die zusammen mit der Mißachtung weiterer
uralter Regeln des Holzbaues dazu beigetragen haben, das Holz als Baustoff
mehr und mehr zu verdrängen.

Besonders bei großen Bauten und namentlich bei der Erstellung öffentlicher
Gebäude werden oft so kurze Lieferfristen vorgesehen, daß es den Lieferanten
nicht möglich ist, das Holz in der gewünschten Qualität und Trockenheit zu
beschaffen. Dann wird entweder auf die Verwendung von Holz verzichtet oder
solches in frischem Zustand eingebaut, womit weder dem Bauherrn, noch der

Waldwirtschaft gedient ist.
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